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Leute 
Was macht Nadig heute? 

Skitrainer-Legende Theo Nadig 
ist unterdessen 71 Jahre alt. Er 
blickt auf eine gelungene Karrie
re zurück: Bei Swiss-Ski in den 
USA, Italien und Frankreich durf
te er unzählige Erfolge feiern. 
Trotzdem lernte er während die
ser Zeit nicht nur die Sonnensei
ten des Skisports kennen. «Es gab 
auch Misstöne», sagt er ganz of
fen gegenüber der «Coop Zei
tung». Mit Swiss-Ski verkrachte 
sich der Bruder von Olympiasie
gerin Marie- Theres Nadig gleich 
zweimal. In den Siebzigerjahren 
wurde er als junger Draufgänger 
Opfer eines Generationenkon
flikts im Trainerstab. Heute ist der 
zweifache Vater am Flumserberg 
noch immer auf der Piste anzu
treffen. Ein paar Nachwuchsfah
rer trainiert der Ex-Alpindirektor 
immer noch, «doch sonst lasse 
ich es ruhig angehen». Diese Tage 
verbringt er die Zeit mit seiner 
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Frau Jolanda gerne auf den Ski, I Im kommenden Monat verzichtet die Kantonsschule Trogen auf sämtliche Aktivitäten auf ihren sozialen Netzwerken. 
die ihm die Welt bedeuten. (mid) 
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Blitzer spielt 
verrückt 

Verkehr Am Dienstagmorgen 
sind auf der Autobahn Al bei Wil 
kurzzeitig Lenker geblitzt wor
den, die korrekt unterwegs wa
ren. Grund war ein eigensinniger 
Radarkasten. «Natürlich wird 
niemand gebüsst, der nicht zu 
schnell war», sagt Florian Schnei
der, Mediensprecher der St. Gal
ler Kantonspolizei, zu «FMl To
day». Hintergrund für den irrlich
ternden Radarkasten war eine 
Signalisation mit Blinklichtern, 
die wegen Forstarbeiten direkt 
neben dem Blitzer aufgestellt 
worden war. Die gelben Blink
lichter hatten vermutlich den 
Messsensor gestört. (mac) 

Mann stürzt 
vom Heuboden 

Wattwil Am Dienstag ist ein 
57-Jähriger bei einem Sturz vom 
Heuboden schwer verletzt wor
den. Der Mann war auf dem Heu
boden mit Hofarbeiten beschäf
tigt. Plötzlich stürzte er über 2,5 
Meter auf den Stallboden hin
unter. Er wurde durch den Ret
tungsdienst medizinisch versorgt 
und anschliessend mit der Rega 
ins Spital geflogen. Für die Lan
dung des Helikopters musste die 
Hembergerstrasse für 30 Minu
ten gesperrt werden. Der genaue 
Unfallhergang wird nun von der 
Kantonspolizei St. Gallen abge
klärt. (aln) 

ANZEIGE 

Vier Wochen ohn Facebook 
Social Media Fasten geht auch online: Heute um Mitternacht schaltet die Kantonsschule Trogen für 28 Tage ihre 

sozialen Netzwerke ab. Mit der Aktion will man auf die Gefahren von Facebook und Co. aufmerksam machen. 
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Für viele beginnt die reguläre 
Fastenzeit erst am Aschermitt
woch, in gut einem Monat. Die 
Kantonsschule Trogen jedoch 
läutet ihre Fastenzeit bereits heu
te um Mitternacht ein-verzich
ten will sie aber nicht etwa aufs 
Essen, sondern aufFacebook und 
Instagram. Für die kommenden 
28 Tage wird die Schule auf ihren 
eigenen Sodal-Media-Accounts 
nicht aktiv sein. Die Logos und 
LinkszuFacebookundinstagram 
auf der Schulwebsite werden ent
fernt und mit dem Hinweis er
setzt: «Kein Facebook-Account 
und kein Instagram-Account im 
Februar. Wir denken nach.» 

Nachdenken worüber? «Es 
geht uns darum, ein Bewusstsein 
für Datenschutz und Datenmiss
brauch zu schaffen und auf die 
heikle Rolle von Soda! Media in 
der Gesellschaft aufmerksam 
zu machen», sagt Rektor Marc 

Kummer. Die Aktion «Facebook 
Fastenmonat Februar» geht auf 
einen Antrag von SP-Politiker 
und Historiker Hans Fässler an 
die Schulkonferenz vom Februar 
2018 zurück. Fässler, der von 
1992 bis 2018 an der Kanti 
Trogen Englisch unterrichtete, 
beantragte damals der Schulkon
ferenz, die Löschung des offi
ziellen Facebook-Accounts der 
Schule zu prüfen. Dies wegen an
dauernden Datenmissbrauchs 
durch die Firma Facebook und 
wegen des kommunikativen 
Durcheinanders, welches seiner 
Meinung nach durch zu viele In
formationskanäle an der Schule 
herrscht. 

Schüler stehen hinter 
Facebookund Co. 

Komplett aus dem «digitalen Fa
talismus», wie es Hans Fässler 
zuhanden der Schulkonferenz 
formulierte, auszusteigen, kam 
für die Schule allerdings nicht in 
Frage. Vor allem von Seiten der 

Schülerinnen und Schüler wur
den die sozialen Netzwerke der 
Schule verteidigt: Die Schule sei 
auf soziale Medien angewiesen, 

«Interaktion 
findet nur 
noch online 
statt.» 

MarcKummer 
Rektor Kantonsschule Trogen 

Facebook sei vor allem wichtig, 
um mit Ehemaligen in Kontakt zu 
bleiben. Fässlers Anliegen wurde 
von der Schulleitung schliesslich 
zur Prüfung entgegen genom
men. 

Portale wie Facebook, Instag
ram oder Twitterwürden heutzu
tage einen grossen Teil unserer 
Zeit einnehmen - einen «zu gros
sen», wenn es nach Marc Kum
mer geht. «Interaktion findet nur 
noch online statt, nicht mehr im 
normalen Leben.» Eine Schule 
wie die Kanti Trogen, die auf per
sönlichen Kontakt setzt, aber der 
Digitalisierung seit jeher offen 
begegnet, setze sich intensiv mit 
den technischen Möglichkeiten 
der heutigen Zeit auseinander -
will diese allerdings auch hinter
fragen, so Kummer. Genau dazu 
sei der Facebook-Fastenmonat 
da. 

Neben dem Verzicht auf 
Facebook und Instagram sind im 
Rahmen des «Fastenmonats» 
weitere Aktivitäten zum Thema 

Ein Pastor im Visier von Hetzern 

Soda! Media vorgesehen. Etwa 
die Vorführung des Filmes «Pre
Crime» oder der «Trogen Talk» 
am 20. Februar, an dem verschie
dene Experten aus der Medien
branche zum Thema «Asoziale 
Medien?» debattieren werden. 
Zudem sind auch die Lehrkräfte 
eingeladen, im Verlauf des Mo
nats Februar gemäss ihren Kennt
nissen und im Kontext ihres 
Unterrichtsfachs Datenschutz, 
Datenmissbrauch und die Rolle 
von Soda! Media in der Gesell
schaft zu thematisieren. Dar
unter könnte auch das Projekt 
sein, mit der eigenen Klasse ei
nen Monat (oder eine Woche) 
ganz auf das Handy zu verzich
ten. 

Hinweis 
Der «Trogen Talk» findet am Mitt
woch, 20. Februar, an der Kan
tonsschule Trogen statt: Um 17 
Uhr startet die Filmvorführung im 
Singsaal, um 19 Uhr beginnt das 
Podium in der Aula. 
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Bedroht Vor zwei Jahren veröffentlichte ein Hetzer private Daten des Uttwiler Pastors Patrick Altendorfer. 
Dieser erhielt Morddrohungen. Einen Zusammenhang zur Messerattacke aufihn kann er nicht ausschliessen. 

Ende September 2018 ist Pastor 
Patrick Altendorfer von einem 
Unbekannten mit einem Messer 
attackiert worden. Nun wird be
kannt: Dies war nicht der erste 
Zwischenfall. Bereits vor zwei 
Jahren wurde vom rechtsextre
men Youtube-Kanal «Die vulgä
re Analyse», kurz DVA, eine 
Hetzkampagne gegen ihn gestar
tet, wie «Spiegel Plus» berichtet. 

Seinen Youtube-Kanal «Gott 
weiss es» bewirtschaftete Alten
dorfer anfänglich anonym: «Ich 
wollte christliche Missionsvideos 

machen.»AlsDVAdannineinem 
Video über den Pastor hergezo
gen sei, wehrte sich dieser. Dar
aufhin veröffentlichte DVA ein 
Video mit seinem Namen, Adres
se und Handynummer und rief 
seine Abonnenten= Hetze auf. 
«Ich erhielt sogar Morddrohun
gen», sagt Altendorfer. Damals 
hatte er erst 13 Abonnenten. 

Der Kopf hinter DVA nennt 
sich im Internet Shlomo Finkel
stein. Vor zwei Jahren habe der 
Pastor herausgefunden, wer hin
ter dem Pseudonym steckt. Dar-

aufhin sei es zu einer Aussprache 
gekommen: Altendorfer ver
sprach, die persönlichen Infor
mationen nicht preiszugeben und 
keine Anzeige zu erstatten. Im 
Gegenzug sollte Finkelstein die 
betreffenden Videos löschen. 

AufTwitter kritisieren einzel
ne, dass «Spiegel Plus» die Mes
serattacke auf Altendorf er in di
rekten Zusammenhang stellt mit 
der Hetze von DVA im Internet. 
Altendorf er dazu: «Ich wurde von 
den Redalctoren kontaktiert, weil 
ich das erste Opfer von DVA 

war.» Er könne sich nicht vorstel
len, dass Finkelstein im Zusam
menhang mit dem Mordanschlag 
auf ihn stehe. «Solange der Täter 
nicht gefasst ist, kann ich das aber 
auch nicht ausschliessen.» 

In einem Interview vom 
September mit dem bezahl
pflichtigen Onlinefernsehsender 
Massengeschmack TV äussert 
Finkelstein, dass ihn der An
schlag auf Charlie Hebdo Anfang 
2015 motiviert habe, tätig zu wer
den. Er verurteilt den Islam 
scharf und sieht keine Möglich-

keit, diesen mit westlichen Wer
ten zu vereinbaren, sagt er. Erzei
ge unverhohlen Sympathien für 
die rechtsextreme identitäre Be
wegung, schreibt «Spiegel Plus». 
Die auf dem Youtube-Kanal 
hochgeladenen Videos zeigen 
beispielsweise, wie ein Koran ver
brannt und darauf Schweine
fleisch gegrillt wird. 

Gemäss Berichten wurden 
von der Staatsanwaltschaft Stutt
gart bereits Durchsuchungen und 
Ermittlungen wegen Volksver
hetzungveranlasst. (dh) 


